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Langsam.
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Stil - le Nacht!

 
 

  

Hol - der Kna-be im

 

 

Mund fichaellpremendruck um F‚W.Garbrechi in Letpziu.

  

hei - li -ge Nacht!

lo-cki€en Haar,

' N91. Die heilige Nacht.
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ein - sammmht

  

AI - [es schläft,
  

 

 

0

  

f  
  

t" in himm-lischer Ruii!
  

2

Stille Nacht! heilige Nacht!

Hirten erst kund gemacht,

Durch der Engel Hallelujah

Tont es laut von fern und nah:

‘|iChrist der Retter ist da! :|

8.

Stille Nacht! heili%e Nacht!

Gottes Sohn 0 wie acht

Lieb aus deinem göttlichen Mund,

Da uns schlägt die rettende Stund,

I=Christ ‚in deiner Geburt. 11
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schlaf’  

 
 

  

nur das traul-te hoch hei -li-gePaar.

Volkslied aus dem Zillerthaie

/

/

in hinim-lis
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4 N‘.’ 2. Heimkehr nach Jerusalem.

Nicht zu langsam. \.e
/”

k

i\-/
Lasst eh gelin, lasst mich gelin.

v . . . ’

Seel ist. Voll er lau-gen. Ihn .‚ t‘an-{ien und vor Sex—nemThron ‚zu stehn.

  

2.

Ach wie schön. ach wie schön

Ist der Eggel Lobgäetön!

Hält ich lügel. hätt’ ich Flügel,

Fiüg ich über Thal und Hügel

Heute noch na'ch Ziuns Kühn.

Wie wirds sein. wie wird’s sein,

Wenn ich zieh ' in Salem ein,

In der Stadt der goldnen Gassen!

Herr‚ mein Gott‚ ich kanns nicht fassen,

Was wird das für Wonne sein!

4.

Paradies.‚ Paradies,

Wie ist deine Frucht so süss! -

Unter deinen Lebensbäumen

Wird _uns sein. als ob wir träumen!

Bringv uns, Herr, ins Paradies.

 

1743



‘ N? 3._ Der Abend. ‘ 5

Lan sam.

'P' i
l

Still und ein- sam " rn Gottes Ster-ne. ru - hig ie{;t die miss im Thal: und des Le - bens

“’ l
|

bunte Freuden büh-ne wan - delt sich zum schwarzen Trau - er saal, - delt sich zum schwarzen

 
 

- 2.

" Falbe Blätter säuseln im Gebüsche.

' Wenn die Abend.iuft Vom Berge zieht:

Kalter Than sinkt auf die Wiesen nieder.

I=Und die blasse Herbstzeitlose blüht. =l

Alles. Alles eilt zu seinem Ende;

Überall erscheint die Sterblichkeit

Mit dem welken Kranze an der Harfe:

l= So vergeht des Lebens Herrlichkeit. =|

4.

Schlafet wohl,ihr‚ die ihr hier gewesen.

Wo jetzt eure Kindeskinder sind;

Ruhet_ wohl. ihr,die ihr hingegangen.

I=Wo des Todes grosse Sanduhr rinnt.:l

ms



‘ N? 4. Tief unter der Erde.

Sehr müssig.

P

Die/r nach soll ni stolz sein auf Glück und auf Geld, es lenkt halt verschieden das cksal die Welt, dem Ei-nen hat’s

 
 

ritard e marcato

eert.der An-dre graben, tief un-terder ; der Andre graben, tief un-ter r

 
 

2.

Der Mensch soll nicht denken‚ein Andrer wär schlecht:

Vor’m Himmel hat Jeder das nämliche Recht.

Der Himmel lässt wandern die Ein’mhoch geehrt,

|:Und führt auch den Andern‘tiet" unter die Erd. :|

8.

Der Mensch soll nicht hassen,denn kurz ist das LeIin!

Er soll‚tief gekränkt auch,von Herzen vergebn

Wie viel hab’n hienieden den Krieg sich erklärt‚

|=Und jetzt machen sie Frieden tief unter der Erd! :|
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N‘! 5 Ade, du liebes Vaterhaus . 7

Innig und etwas langsam.

‚d <>- ‚ >

i r
A - de, du lie-bes Va _ terhaus!A - de! A - de! Die Stund ist da, ic_h musshin-aus! A - de! A -

  

  

3

9

P

Und ss nicht, da ich von dir geh, ob ich dich je-mals e - der seh!A - de! A

' ‘O |

. 2 ä

Ade, mein Herz, das bleibet dir. Ade! Ade!

Du traute Hütte für und_für; Ade! Ade!

Du hast mir so viel Guts gethan‚

Dass ich dich nie vergessen kann.

Ade! Ade!

  

8

Vergiss mein nicht, du treues Haus‚Ade!Ade!

Bin ich auch gleich gezogen aus: Ade!Ade!

Lass dein Gedenken um mich sein,

Wie Sonnenlicht.und Sternenschein.

Ade! Ade!

l

Ade! Ade! Zum letzten Mal Ade! Ade! _

Du liebes Haus mit Berg und Thal! Ade!Ade!

Es schirme Gott uns alle Beid’,

Und halt uns treu in Freud und Leid!

Ade! Ade!
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N? 6 Das dunkle Auge.
Andante.

/\ /„'\

Dunkles Au-ge, dun-kle Glut, SchIa-fe du sanft in Got-tes Hut, schliessc der Wim - pern seid’-ne

Pracht, schliesse sie zu die gan-ze Nacht. Dun.kles Au-ge‚ dun-kle ut. schla-t‘e du in Got-tes nt.

 
 

2

Und das dunkle Augenpaar \

Deckte sich zu mit seidnem Haar.

Deckte sich zu mit Gottvertraun,

Liess sich mit Perlen überthau’n!

Dunkles Auge etc.

8

_Morgenträume licht und klar,

Schlossen das dunkle Augenpaar.

Driicktcn es zu, dass diese Pracht

Nimmermehr wieder auferwacht.

Dunkles Auge etc.

\
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Etwas

  

p

Sah' ein Knab ein

bewegt.

—-——-—::
  

Rüsdein steh'n ‚

  

mit vie - len

  

PCI! -

N? 7. HaidenröSlein.

Ä:—  
I::==—*

H. Werner.

_‘=:::   

9.

  

Rös-lein auf der Hai - den r so jung und mor-genSchön‚

  

den. Bös—Irin auf derRöchin. Rös-lein . Riis-lein- roth,_

Knabe sprach: ich breche dich,

Rösleiu auf der Haiden;

s’ Röslein sprach, ich steche dich,

Dass du ewig denkst an mich,

Und ich will's nicht leiden.

Rüslein, Rüslein, Röslein roth,

Rüslein auf der liaidell.

3 .

Und der wilde Knabe brach

s’ Rüslein auf der Haiden;

Röslein wehrte sich und stach,

Half ihm doch kein Weh und Ach,

Musst es eben leiden.

Rüslcin, Röslein, Rüslein roth,

Röslein auf der Haiden.

        

lief

  

 

 

er schnell es
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N? 8 Der Heimatstern.

Andante. =' ‘

Von der Bei - mat weit und ne, steh ich

ver - las - sen hier, die sei - ben Ster - ne,

mir. ‘ nur von AI . len‚ stets am theu - er- aten mir
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denn es wirk .

 

poco a‘ poco cresc.

. ten sei.ne Strah-len auf mich mild

2

Nur wer Trennung je empfunden,

Und die wahre Lieb" gefühlt,

Kennt den Schmerz von soldxen meden,

Woraus immer Sehnsud:t quillt.

Könnt‘ ich einmal ihn noch schauen,

Laben mich an seinem Strahl.

Liebe, Hoffnung und Vertrauen

Wren dann nur meine Wahl.

3

Ans dem Land,wo ich geboren,

Aus dem Vaterland allein,

Hab ich dich, du Stern, erkoren,

Neun” dich ewig,ewi(; mein.

Doch umsonst ist all‘ mein Sehnen,

Nichts erfreut den trüben Sinn,

Nur die Heimat stilltdie Thiänen,

Nach der Heimat will ich hin.

I7"

und wun - der

f.\

i

bar.

H
  



12 ‘ N? 9. Das Röschen am Wege- 7

Moderato. „„._„_  

Ich sah ein Rüs-chcn am We-ge steh’n, es war so blü-hend und wunder- schön, es hauchte

<f

Bal- sam weit um mich her, ich wollt‘ es brechen, es stach mich ich wollt es brechen, es stach mich sehr.

  

2.

Ihr lieben Mädchen, dies sing’ ich euch,

Ihr seid in allem dem Röschen gleich,

Ihr lockt durch Schönheit uns um euch her,

I:Und seid dann spröde, und quält uns sehrJl

Doch hört nun weiter, darauf9‚eschehn‚

Ich ging von dannen und liess es stehn,

Und eh‘seiu Ende der Tat; erreicht,

I:War‘s vun der Sonne ganz ausfiebleicht. :I

4.

Und nun die Lehre, sie ist nicht schwer,

Drum sagt ich weiter kein Wörtchen mehr,

Leicht könnt“ ihr zeigen, dass ihr sie wisst,

I:chn ihr nun alle den Säuger küsst. :l
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N? 10. Untreue. ' “*

Andante. ‘ Volksweise.

Was hab‘v ich denn meinem Feins - liebehen ge- than? es geht ja vor-ii.ber und schaut mich an;

  

oreso. f dm"“' di1m'n.

r 'gr P P
schlägt sei- ne Äug-lein wohl - ter sich, und hat ei - neu An - de- rcn viel lie . her als

  

Das macht ihr stolzer hochmüthig.jer Sinn,

Weil ich ihr nicht schön und nicht reich genug bin.

Und bin ich auch nicht reich, so bin ich doch so jung,

Herzallerliebstes Schätzele, was kümmr’ ich mich darum.

3.

Die stillen, stillen Wasser, sie haben keinen Grund,

Lass ab von der Liebe, sie ist dir nicht gesund;

Die hohen, hohen Berge, das tiefe, tiefe Thal,

Jetzt seh’ ich mein Sehiitzele zum allerletztenmal.

1758



14

Ziemlich rasch.

Hör -

- de thut,

 

N? 11. Scharfschützenlied.

- ner- klang

ge - muth, wenn’s Nothwir Jä. ‚per mhl -

in‘s Feld zur Schlacht,lau .

l 748

Volksweise.
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l

Schlacht !

  

2.

Gewöhnt sind wir von Jugend auf an Feld: und Jagdbeschwer;

Wir klimmen Berg und Fels empor und waten frisch durch Sumpf und Moor;

Durch Schilf und Dorn einher, durch Schilf und Dorn einher.

Hussa, sassa u.s.w.

3.

Nicht Sturm und Regen achten wir, nicht Hagel, Reif und Schnee, .

In Hitz’ und Frost bei Tag und Nacht sind wir bereit zur Fahrt und Wacht,

Als gält es Hirsch und Reh, als gält es Hirsch und Reh. -

Hussa, sassa u.s.w.

4.

Wo wackre Jäger Helfer sind, da ist es wohl bestellt,

Die sich're Kugel stärkt den Muth, wir zielen scharf und treffen gut,

Und was wir treffen fällt, und was wir treffen fällt.

Hussa, sassa u.s.w. _ . ,

1143
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wel-che Völ -

nicht,

Fröhlich.

her - zig wie

kcr

an-ders nicht, als was

N? 12- Schwabenlied.

die

die

Schwa

Zun - ge

halt nichts weit uEiben , gibt's

spricht, was sie spricht. So

Herz denkt an

her - zig wie die

  

1748
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Schwa - ben, so her- zig wie '‚ Schwa - ben,

halt nichts weit und breit, ' - zig, so - zig gibt‘s halt nichts weit und

breit.

  



 

\

2.

Wer ist wie unsre Schwaben

So männlich und so stark?

Die Männer dorten haben

Noch deutsches Knochenmark;

Die Mädchen sind so hold, sind so hold,

Die Weiber treu wie Gold , treu wie Gold.

So herzig wie die Schwaben u.s.w.

[l

3.

Sie lieben sich wie Brüder,

Ohn alle Heuchelei;

Sie handeln deutsch und bieder,

Und sind dem Fürsten treu;

Ihr Leben schonen sie, schonen sie

Für Gold und Wahrheit nie‚nie, nie,nie.

So herzi3 wie die Schwaben u.s.w.
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